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Vorwort

750 Jahre Aarau. Dass diese Jahrzahl nicht
Anlass zu einem eigenen Fest gibt, hegt
bloß daran, dass das 200-Jahr-Jubilaum des

Kantons Aargau und die fuhrende Rolle,
die unsere kleine Stadt von damals 2400
Seelen gesamtschweizerisch zu spielen
hatte, fast die ganze Aufmerksamkeit
beanspruchen.

200 Jahre Aargau. 1798 erschien der Berner

Unteraargau nur 111 einer einzigen
Form als Einheit greif- und fassbar. nämlich

als Zeitungstitel des «Unter-Aergau-
lschen Intelhgenzblattes». Das bislang

einzige bekannte Exemplar des einzigen
vollständigen Jahrganges 1797 — bis auf

eine fehlende Nummer zusammengebunden

- verfiel um 1983 unsachgemäß einer
Entrümpelungsaktion. Der Band konnte
aber, wie der Zufall so spielt, 1996 im Handel

eruiert, gerettet und archiviert werden.
Der neue Stand Aargau entstand am grünen

Tisch. Seme Gestalt ist m Paris festgelegt

worden, wo das Franzosische Direktorium

Helvetien neu einteilen wollte. Dem
politisch neugesmnten, also \erkisshchen
Berner Unteraargau wurden — gleich der
Waadt oder dem Thurgau - Kantonswur-
den zugestanden. Aargaus Bruchhme mit
Bern ist 179k unsinnigerweise von einem
Kartenstrategen - Peter Ochs - entlang
der Wigger festgelegt worden. 1803
vermochten die Aargauer, wiederum 111 Paris,

an der Consulta, den Fehler im Raum
Zofingen endlich zur Zufriedenheit der
Anwohner zu korrigieren, und zwai - bis

heute gültig — entlang der uralten Kirch-
spielgrenzen. Danach erloschen 111 Zofingen

bald einmal die teilw eisen Re-Umons-
bestrebungen mit Bern.
1803: ein (noß-Aaiyau Pekuniäre Schwache
des ebenfalls 1798 entstandenen und 1799

kriegsversehrten Kantons Baden (inklusive
der l-ieien Anita) sowie eigenstandische
Bestrebungen 1111 linktal, das —wie die ba-
densischen Teile Vorderdsterreichs — nicht
mehr zu Habsburg gehören durfte, führten
zum Konzept des 3-Stern-Kantons Aargau.

Damit fand der unwürdige Zustand
des 1799 bis [802 \on Fi unkreich als

politischer Köder gegenüber Basel benutzten
Fricktals eine gelungene Losung
1848: Synthese i'on Helvettk und Staatenbund.

Nach dem unrühmlichen Ende des

hochverschuldeten Einheitsstaates merkten

che wiedererstandenen souveränen 19

Schweizerkantone bald, dass ihre Staats-

form des bloßen Bündnisses gesamtstaatliche

Losungen kaum mehr zuließ. Nach
dem wenig blutigen Sonderbundskneg
fand die neue Bundesverfassung die

Zustimmung der überwältigenden Mehrheit
der Schweizerburger dei beiden gioßen
Konfessionen.

1972. Erst ein Viertel)ahrhundert ist
verflossen, seit die große Wohnsiedlung Telli
mit «Zubehör» 111 Betrieb genommen
worden ist. Fur unsere Gartenstadt
markierte sie einen revolutionären Ubergang
zu einer vorher vor allem Großstädte
charakterisierenden Siedlungsform.
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] ijgS ''land da dannzutnahge Senator

(Standerat) later Johann Rudolf Meyer hinter den

nieteten I 'nternehnimgen, die von Aarati ausgingen
Ah erster d 'nteitan> überhaupt prasidiette in der

I leh'etisdien Geseilt haft dei außerhalb der regierenden

Lanulien der Dteizehn Alten Orte geborene Aaiauer
die aufgeklarte Lhte des Landes.

I liter Meyeis Kartenwerk (17S6— 1S02 entstanden) sowie

sein Relief der Sihweiz waren fur die hier kriegführenden
Lranzosen derart interessant, dass sie beides naih J\iris

ankauften.
Lernkaufmann Meyet lehnt sich, selber stets bescheiden im
Aufwand, selbstbewiisst an eine uersihnurte L'rachtkiste.


	Vorwort

